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BkkannturaÄUllg.
Die betrieblichen Schwierigkeiten, mit denen die Eisen¬

bahn zur Zeit zu känipfen hat , sind init in erster Linie in
den namentlich auf den größeren Empfangsplätzen anfgetre-
tenen Entlade - und Abfuhrschwierigkeiten begründet, die
zu Wagenanstauungen auf den Empsangsbahnböfen und da¬
mit weiter zu Stockungen der Betriebsmittel auf den Zu¬
fuhrlinien führen. Besonders erschwert und gefährdet er¬
scheint die Msuhr in diesem Jahre bei der durch mangel¬
hafte Fütterung stark geminderten Leistungsfähigkeit der
Pferde dann , wenn ungünstige Witterungsverhältnisse . ins¬
besondere heftiger Schneefall , Tauwrtter , Frost den Straßen¬
verkehr behindern. Es muß deshalb mit allen Mitteln dar-
auf hingewirkt werden, daß die Straßen , insbesondere die
Fahrdämme , in gutem Reinigungszustande erhalten lverden,
Schnee mit größter Beschleunigung entfernt und lei Ollatt-
eis mit abstumpfenden Stoffen gestreut wird . Die Tit.
wollen die Ortspolizeibehördcn und die Gemeinden auf die
Bedeutung der Angelegenheit für das gesamte Berkehrs-
wescn Hinweisen und sie veranlassen, rechtzeitig die er-
forcerlichen Maßnahmen zu ergreifen.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten.
Im Aufträge,
gez. : Franke.

Der Minister des Inner«
Im Auftrag«,
gez. Freund.

An die Herren Regierungspräsidenten und den Herrn
Polizeipräsidenten in Berlin.

* * *

Motlaufserumprüfung.
An sämtliche Herren Regierungspräsidenten rind den

Herrn Polizeipräsidenten hier.
Die Polizeibehörde in Hamburg hat für das Serum-

Laboratorium Rnete -Euoch in Hanrburg Anordnungen über
die Prüfung des Rotlanfserums erlassen, die mit den Bar¬
schn freu meiner Viehseuchenpvlizeilichen Anordnung vom
26. Februar d. I . übercinstimmen. Aus der Anstalt darf
hiernach nicht geprüftes Serum nicht abgegeben werden. Bei
der staatlichen Prüfung wirkt ein Sachverständiger in der¬
selben Weise uiit , wie dies in der preußischen viehsenchen-
polizeilichen Anordnung vorgesehen ist. Die Prüfung selbst
wird in derselben Weise wie für die preußischen Anstalten,
im Institut für experimentelle Therapie in Frankfurt a.
Main stattfinden . Hiernach ist das in dem Serum -Labore
torium Ruete und Enoch hergestellte Rotlaufserum zur Per
Wendung zur Jnipsuug von Schiveinen auch in Preußen
zuzulassen. Ich ersuche hiernach ergebenst, die Polizeibehör¬
den und die beamteten Tierärzte mit entsprechender An¬
weisung zu versehen.

Ministerinm für Landwirtschaft , Domänen
und Forsten.

Im Auftrag«.
HeÜlch.

' * 1

I. 10698. Diez,  den 37. Dezember 1917.
Mrd den Ortspolizeibehörden d-z Kr-eises zur Kenntnis¬

nahme mitgeteilt.
Der Mönigk. Landrat.

Duderstvdt.

H .-Mr . II. 15027 . Diez,  den 21.' Deze,nbrt 1917.
Bekanntmachung.

I  10 897. Diez,  den 27. Dezember 1917.
Vorstehenden Erlaß teile ich den Ortspolizeibehörden

des Kreises zur Kenntnisnahme und mit dem Aufträge mit,
das Erforderliche ungesäumt zu veranlassen.

Der Köni- l. Landrat.

Der Wilhelm Jung -in Gnkenacker ist zum Bürgermeister
dieser Gemeinde ans die gesetzmäßige achtjährige Amtsdauer,
beginnend mit dem 4. Januar 1918, wiedergewählt und von
mir bestätigt worden.

Der Landrat.
Dvderstadtz.



.

lefarnttmadittttfi.
jeden Januar -Abschnirt der Kreiszuckerkarte kön¬

nen In, Laufe de» Monats Januar ISIS tu den Kolonial«
warcnhanolungen

750.Gramm Zucker oder Kandis
entnommen werden.

Die Herren Bürgermeister tverden um ortsübliche Be¬
kanntgabe ersucht.

Kreiszuckerstelle.

i . 10 734 . Diez,  den 27. Dezember 1917.

Bekanntmachung.
D >r Her, Staatssekretär des Kriegsernährungsambes

hat auf meinen AntMg hin nachbenannten Wasser-
ölmühlen die Genehmigung zur Herstellung von Oet aus
denjenigen Lelfrüchten erteilt , für die aus Grund der Ber-
orsnunz vom 7. August 1917 (Reichsgesetzblatt Seite 697)
Del znrückzuliesern ist:

1. Adolf Minor , Bergnassau -Scheuern,
2. Heinrich Gasteher, Rupbach (Gemeinde Breinberz ).
3. Karl Heck, Diez,
4. Wilhelm Arlt , Bad Ems,
3. Philipp Gill , Ergeshausen,
6 . Christian Kasper, Herold,
7. W. Chr . Schmidt , Kördors,
8. Friedr . Müller , Lollschied,
!1 Hch. Hundt l ., Medertiefenbach,

10. Hch. Münch, Singhvftn.
11. M . Münch , Singhofen,
12 . PH. Chr. Paul , Singhofen.

Den Oelmühlen ist zur Bedingung gemacht worden, daß
Oclfrüchte nur gegen Abnahme von Erlaubnisscheinen und
in Höhe der aus den Scheinen vermerkten Gewichtsmengen
zum Permahlen angenonimen werden dürfen . Die Oclmüh-
len Haben über die angenommenen Oelmengen und Vas
zurückgelieferte Oel laufend ein Mahlbnch nach näherer
Anweisung zu führen.

Tie Erlaubnisscheine sind von den Mühlen sorgfältig
anfzubewahren , um jederzeit damit die Angaben des Mahl-
bnches bl legen zu können. Das Ausschlagen der O-lfrüchte
darf nu , gegen Barentschädigung erfolgen.

Bei der Ablieferung der Oelfrüchte , lvelche. soweit der
Untrrlahncheis in Betracht kommt, an die in meiner Be¬
kanntmachung vom 19. Oktober 1917, I. 8831, Kreisbl.
Nr . 246, benannten Unterkommissionäre der landwirlschast-
lichen Zentraldarleynskasse in Frankfurt a . M , unr zwar
an:

Kaufmann Adolf Stahlschmidt in Diez,
Kaufmann Egenolf in Nassau und
Kaufmann Gustav Steup in Katzenelnbogen

innerhalb der ihnen zugeteilten Bezirke zu erfolgen hat,
wird in der Weise Verfahren, daß der Erzeuger von dem betr.
Unterkommissionär eine Bescheinigung über die von ihm
abgelieferteu und die ihm belassenen Oelfrüchte nach be¬
sonderem Formulare (A) erhält , auf welchem auf der Rück¬
seite (B ) von der Ortsbehörde bescheinigt ist, daß der Ab-
iiesci-er de". Oelsriichte die fragliche Oelsrachtgattung selbst
nngebaur und geerntet hat , und daß ihm bisher keine, bezw-
außer der bezeichneten, Erlaubnis zum Schlagen von ul*
fruchten erteilt worden ist.

Besteht keine Ablieferungspflicht , da die geerntete
Menge 3V Kg nicht übersteigt , so wird nur die vorer¬
wähnte Bescheinigung (B ) der OrtSbehördc
erteilt,

Tie Ausstellung der Erlaubnisscheine zuu>. Schlagen
von Oel erfolgt Vvn mir , und sind dahingehende mit vorge¬

_

nannten Besweinigungen belegte Anträge bterb.-r (Adresse:
Kreisfettstelle in Diez) unter Bezeichnung  d'erjent-
gcn Mühle , in welcher die betreffende Oel-
frucht verarbeitet worden soll , vorzulegen.

D (7  Verarbeitung der Oclsrucht darf nur
in der aus dem Erlaubnisschein vermerkten
Mühle geschehen.

Zur Herstellung von Oel für den eigenen Haushalt dür¬
fen verarbeitet werden:

A. Bet Raps, Rübsen und Mohn:
bei einer Ernte von:

bis zu 30 kg
Mehr als

eine Gesamtmenge
von 30 kg

30 kg biS 100 kg von 30 kg
100 .. , „ 500 „ .. 45 „
600 „ „ 1000 „ .. 60 „

1000 „ „ 2000 75 „
2000 „ 3000 .. „ 90 „
3000 „ „ 4000 .. 105 ..
4000 „ „ 5000 „ .. 120 „
5000 „ „ 6000 ,, .. 135 „
6000 „ « 150 „
B. Bei Leinsamen, Dotter und Senf:

Bis zu 30 kg

Mehr als

eine Gesamtnienge
von 30 kg
von 30 kg

* 45

.. 00
* 75
* «0
„ 105.120
, 135
* 150
„ 165 ..
„ 180 „
.. 195 „„200  „

C. Lei Hanf und Sonnenblumen:
Bis zu 30 kg eine Gesamtmenge

von 30 kg
30 kg bi« IM kg von 30 kg

100 .. „ 500 „ . „ 45 „
500 .. - 1000 „ 60 „

Mehr als 30 kg bis 100 kg
ff ff ' 100 1 » 500 ..

, ft n 500 . 1000 „
1000 n „ 2000 „

1 ft 2000 ff .. 3000 „
" 3000 „ 4000 „

n 4000 ff „ 5000 ,
v 5000 ff .. 6000 „
ff 6000 „ 7000 „

7000 M „ 8000 ..
ff 8000 n ,, 9000 „„ 9000 H „10000
n „10000 /

1000 „ 2000 tf „ 75 n
2000 n „ 3000 w . „ 90 tt
3000 4000 „105 tt
4000 5000 n ., 120 w
6000 ' 6000 „ 135 ft
6000 ff 7000 tt 150 ff
7000 n tf 8000 tf 165 tf
8000 9000 tt „180 tt
9000 u l 10000 ,195 n

10000 11000 H „210 tt
11000 n n 12000 H „225 w
12000 n jj 13000 tf „240 M
13000 ft 14000 tt „255 tt
15000 16000 „285 W
16000 ff „300 tf

weiter bekanntzugeben und die ihrerseits benötigte Foraur-
\ larn'knge umgehend bei mir anzufordern.

Der Mnttl . Sandrat
] Duderkadt._ _ _
' J .-Nr. II. 15097. Diez,  den 27. Dezember 1917.

Wn die Herren vürgermeifter
in Mlendorf, Altendiez, Attenhausen, Aull, Balduinstein.
Becheln. Bergnassan-Scheuern, Berndroth, Biebrich, Brrm
berg. Charlottenberg, Dienethal, Dörsdorf, Eisighofen, Ep¬
penrod. Freiendiez. Geisig, Giershausen, Gückingen Hahn-



'ttttten, Heistenbach.- Herold, 'MrsMerg , Holzapvel, Mel¬
bach, Kaltenholzhausen, Katzenelnbogen, Kemmenau, Kör¬
dorf. Langenscheid, Aohrhetm, Mudershausen , Netzbach, Nie¬
derneisen, Niedertiefenbach, Oberwies, Reckenroth, Rettert,
Roth , Ruppenrod , Schaumburg , Teelbach. Singhofen Meius-
berg. Weinähr und Winden.

Betr . Ausdrusch de» « etreideS.
Ich erinnere an rneine Verfügung vom 29. Stovember

d. Js ., J .-Nr . II . 14121 (Kreisblatt Nr . 2801, betr Aus¬
drusch des Getreides und ersuche um Erledigung b? st i m m t
binnen 2 Tagen.

Der Borfttzende de» Arei »a ««,kchnffe»
_ Duderstadt. __

Abt. III b. Tgb.-Nr . 24869/7022.
Frankfurt a . M., den 12. Dezember 1917.

Betr . : Rauchverbot für Jugeuvliche.

Verordnung.
Nachdem der Obcrpräsident der Provinz Hessen-Nassau

durch Polizeiverordnung vom 24. September 1917 Brstim-
inungen über das Tabakrauchen jugendlicher Personen ge¬
troffen hat , hebe ich im Einvernehmen mit dem Gouverneur
der Festung Mainz Ziff . 3 der Verordnung vom 2. 2. 1916
betr . vorbeugende Maßregeln gegen Verwahrlosung der
Jugend (III b 2098/490) für den zur Provinz Hessen-Nassau
gehörenden Teil des Befehlsbereichs des 18. Armeekorps
und des Gouvernements Mainz aus.

XVIII . Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel,

Leneralleutuaat.

Diez,  den 22. Dezember 1917.
An die Herren Gemeinderechner!

KriegöjauriUe »u«terpützun - e«
Tie monatlichen Anzeigen über die ausbezahtten Kriegs-

samilienunterstützungen ersuche ich, von nun an in folgender
Form zu erstatten.

- 1. Reichsuntrrstützuug:
a . Nach den bisherigen staatlichen Mindest¬

sätzen von 20 und 10 M. - . . M.
b. Betrag der am 1. November d Js ein¬

getretenen Erhöhung von 5 Ri. pro Person — M-
Suuime Ziffer 1 — M-

2. Außerordentliche Unterstützung:
a . Zusatzuilterstützungen . M.
b. Für Mittsbeihilfen . „
c . Kranlenkosten - . »
d . Kriegsinvalidenfürsorge . „
e. Sonstige Ansgaben (einzeln zu bezeichnen) „

Summe Ziffer 2— . M
3. Lohnausgleich-Unterstützung . . M

(einzeln zu bezeichnen) _
Summe Ziffer 3 —. M.

dazu „ „ 2 „
H ii ii

Zusammen . M
Der Porsttzenvc de» » rei »au »schnstes

M. 12509. Diez,  den 24. Oktoorr 1917.

Betr . Benachrichtignsg des vezirkskommnnbos bei Ut
Arbeitsniederlegungvo » zurüügrstellte » Wehrpflichtige ».

Laut kriegsmtnisterieller Verfügung wird nochmals dav>
auf hinge wiesen, daß alle zurückgestellten Wehrpflichtig«
die Pflicht haben, sich bei dem zuständigen Bezirkskom-

rnanvo zu meiden, sobald sie die Arbeitsstelle verkästen,
von welcher sie reklamiert wurden . Ferner haben die Fir¬
men die Namen der oben erwähnten reklamierten Arbeiter,
ivelche die Arbeit niederlegen, sofort  mitzpreilen.

Der btstnigl . Landrat.
I . B. :

Zimmerman «.

MchtamtNcüer tm

Neujahrsgruß
der Stadtkinder an ihre Pflegeeltern auf dem Lande.

Me oft denk ich an Euch zurück,
Ihr treuen Pfleger , an das Glück,
'Das Ihr mir gönntet Tag für Tag
Mt viel Geduld, oyn' große Klag,
In Haus und Hof, in Wald und Feld,
In Eurer freien Gvtteswelt!
Jetzt fühl' ich erst, wie schön es war.
Gott segne Euch im neuen Jahr!
Die Stadt ist groß, die Stadt ist fein,
Wer möchte tu der Stadt nicht sein?
Biel schöne Plätze hat die Stadt,
Doch solch ein „Platz " macht niemand satt:
Manch einer Tand und Kino preist,
Es ist nicht alles Gold, was gleißt.
Jetzt iveiß ich erst, wie schön es Ivar.
Gott segne Euch im neuen Jahr!
Er füll ' den Stall , befeucht' die 31«,
Behüt ' das Kind, beschirm die Frau,
Leih Kraft dem Mann, , daß Erntesegen
3lufs neu beschert sei rüst'genl Regen.
Laßt eins uns sein in freud'gem Schassen,
Das Vaterland braucht unsre Waffen!
Stets denk ich dran , wie schön es war.
Gott segn Eum i.n neuen Jahr'

Die€rfolge unserer Seemacht
im Jahre 1917.

Den beiden ersten Jahren des Seekrieges drücken die
Gefechte bei Coronet und den Falklandinseln sowie die
Seeschlacht vor dem Skagerrak ihren Stempel auf . Bei
Coronet und den Falklandinseln zeigte Graf Spee. wie
deutsch-.' Seeleute zu kämpfen und auf verlorenen Posten
bis zum letzten Atemzug aushaltend zu sterben wi .srn —
in der Seeschlacht vor dem Skagerrak zeigte dagegen der
glücklichere Held, Scheer, daß sie auch gegen eine mehrmals
dreifache Uebermacht zu siegen wissen. Ist Graf Spen¬
der ideale, von Anfang an dem Untergang geweihte Held der
Flotte , berufen durch sein Vorbild etwa wie Schill zu wir¬
ten, so ist Scheer der deutsche Secheid des Erfolges , dessen
Tat nicht nur wie die des Grasen Spee die Herzen höher
schlagen läßt , sondern die einen Markstein in der Weltge¬
schichte darstellt . Denn durch die Schlacht vor dem Skager¬
rak, nach der sich die englische Flotte der deutschen nie wie¬
der zum Kampf gestellt hat , ist der Nimbus von der Un¬
besiegbarkeit der englischen Flotte , die von Nelson in seinen
tveltgeschichlichen Schlachten bei Almkir und Trafalgar be¬
gründet wurde, in Stücke geschlagen. Das war aber letzten
Endes nicht nur eine Tat deutschen .Mannesmutes , son¬
dern auch eine Tat deutschen Wissens und Könnens , vv*
liegt hat in der Schlacht vor dem Skagerrak auch das deut-

' sche Schifssmaterial und mit ihm die, die es geschaffen
- haben : der deutsche Univcrsitätsprofessor und die deut-
: schen Hochschulen. ' >
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Ist England seit der Skagcrra ^schlacht auch nicht mehr
Herr ' der Tee , der es mehr als 100 Jahre unbestritten ge¬
west » ist, su war , zuinal bei seiner „ best fleet " -Taktik,
die -die Flotte nicht aufs Spiel setzt, um sie bis zum
Kriegsende jederzeit in die Wagschale werfen zu können,
doch seine Macht nicht gebrochen . Und noch weniger der
englische Trotz und das englische Machtgefühl . Das zeigte
so recht die hochmütig herausfordernde Ablehnung des hoch-
herzigen deutschen Friedensangebotes vom 12. Dezember
1916. Bon neuem bekundete sich darin der Vernichtungs-
Wille Englands gegen Deutschland , den noch jeder erfahren
hat , der es getvagt hat , Englands Alleinherrschaft auf der
See und auf wirtschaftlichem Gebiet anzutasten.

So zwang England , letzten Endes Deutschland zum
.Heil, uns den Entscherdungskampf auf . Die Aufgabe , ihn
zu führen , fiel der jüngsten deutschen Waffe , dem Unter¬
seeboot , zu, an deren Ausbau und Vollendung in sicherer
Erwartung der kommenden Entwicklung seit Kriegsbeginn
zielbewußt gearbeitet worden Ivar . Die letzte Höchstleistung
deutschen technischen Könnens ivar mit ihm deutschen See¬
leuten zürn Kampf für das Vaterland in die Hand gegeben.

Die deictsche Antwort auf Englands Ablehnung des
deutschen Friedensangebotes war die Erklärung des unein¬
geschränkten U -Boot -Krieges am 1. Februar 1917, in dem
aach langer sorgfältiger Prüfung Admiralstab und Oberste
Heeresleitung das Mittel gefunden haben , um den Feind,
besonders England , einem Frieden geneigt zu machen , wie
wir ihn baruchen . Eine Riesenaufgabe ivar damit der
deutschen U-Bovt -Wafst zugefallen . Es galt , die feindliche
und die inr Dienst des Feindes fahrende neutrale Tonnage,
also , da die meisten Neutralen sich den Zwangsmaßnahmen
der Entente gefügt hatten , den größten Teil der Welt-
tvnnage in kürzester Zeit , ehe ein Ersatz durch Neubauten
möglich ivar , derart durch Versenkung zu vermindern , daß
die Feinde , besonders England , den Krieg als aussichtslos
erkennen mußten . Das Endergebnis des ersten Jahres hat
die am 'Anfang gehegten Erwartungen iveit Übertrossen.
Das erreichte durchschnittliche Monatsergebnis von 850000
Tonnen überschreitet den Voranschlag des Admiralstabes
für die Anfangsmonate von 600000 Tonnen um mehr als
zwei Fünftel . Vom 1. Januar bis 1. November sind , die
nachträglichen Meldungen von Schiffsversenkungen mit ein¬
gerechnet , 8088 000 Br .-R .-T . versenkt . Rechnet man für
die Monate November und Dezember , nur die Zahl des
Voranschlages , so ergibt sich eine Jahrcsbeute von rund
9,6 Millionen Br .-R .-T ., etwa ein Viertel der Welttonnage,
oder fast das Doppelte der 5,5 Mill . Tonnen betragenden
Tonnage der deutschen Handelsflotte zu Beginn des Krieges.

Das scharfe Zugreifcn hat auf unsere Feinde durchaus
die erwartete Wirkung gehabt . Schiffsfrachten und Ver¬
sicherungsprämien stiegen auf dem Frachtenmarkt der Welt
zu so schwindelnder Höhe, dag Riesensummen aus englischer
Tasche in die Taschen der neutralen Reeder flössen und daß
die englische Regstrung , um der Ausbeutung des Landes
durch die englischen Reeder vorzubcugen , sich genötigt sah,
den englischen Schrffsverkehr zum größten Teil in ihr «.
Hand zu nehmen . Weiter bewirkte der U-Boot -Krieg eine
starke Verteuerung und sogar teilweise Mangel aller über¬
seeischen Zufuhren , die zur Stillegung zahlreicher In¬
dustrien und zu steigenden Eniährungsschwstrigkeiten be¬
sonders in England geführt hat.

Andererseits hat der U-Boot -Krieg nach den Aussagen
unseres : Heerführer unseren Landfronteu eine wchentliche
Entlastung gebracht , denn unseren Gegnern standen infolge
der Versenkung von Munition oder Rohmaterial für die
Herstellung von Munition , das England notwendig über
See einführen muß , nicht mehr die bisherigen Munitions-
rnengen , aus deren Steigerung sie andauernd hingearbeitet
hatten , zur Verfügung . Das machte sich u . a . auch auf der
Salonikifront bemerkbar , deren Untätigkeit tvährend des
ganzen Jahres nicht zum wenigsten auf Mnnitionsmaagel

znrückzuführeu ist. Die ebenfalls auf den U-Boot -Krieg
zurückzuführende Kohlennot in Frankreich und Italien in¬
folge de» Ausbleibens der englischen Zufuhren beeinträch¬
tigte die ttalienische und französisch« PüstnngSindnstrie sehr
erheblich . Ferner erschwerten und störten unsere U-Boote
die Verbindung unserer Gegner mit ihren in entfernten
Lindern kämpfenden Truppen und ztvangen sie zu Maß¬
nahmen , die hohe Anforderungen an die ohnedies ver¬
ringerte Tonnage stellten.

Neben den Kämpfen mit der feindlichen Handelston-
nage haben unsere U-Boote natürlich den Kampf gegen di;
feindlichen Kriegsschiffe nicht vergessen und neben einer
Reihe kleinerer Seestreitkräfte das englische Linienschiff
Cvrnwallis und das französische Großkampfschiff Danton
versenkt ,während der französische Panzerkreuzer Kleber
einer von uns gelegten Mine zimr Opfer gefallen ist.
Schließlich sei auch noch der Hilfe gedacht , die unsere U-
Boote den in Palästina kämpfenden osmanischen Truppen
gegen die sie vom Meer aus beschießenden feindlichen Schiffe
geleistet haben.

Neben dem U-Boot -Krieg hat im letzten Jahre dst
Hochseeflotte trotz der glänzenden Unternehmung gegm die
baltischen Inseln und verschiedener kecker Vorstöße gegen dst
englische Küste mehr im Stillen geloirkt . In »rftv Linie
dadurch , daß sie den U-Booten die Erfüllung ihrer Ausgabe
ermöglichte . Unter ihrem Schutze haben während de? ganzen
Jahres unsere Minensuch - und Räum -Flottillen in schwerer
gefahrvoller Arbeit dst Ausfahrtswege unserer U-Boote
frei von Minen gehalten , die die Engländer ihnen stet ? von
neuem zu sperren suchten . So haben die Engländer im
Laufe des Jahres in einem weiten Umkreise um dst Helgo¬
länder Bucht zahlreiche Minen gelegt , dst unseren U-Booten
lau der 'Aus - und Einfahrt verhängnisvoll geword -u wären,
wenn sie nicht rechtzeitig entdeckt und beseitigt worden
wären.

Der äußere Glanzpunkt in der stillen entsagungsvollen
Arbeit unserer Flotte im abgelaufenen Jahre war dre in
glänzender Zusammenarbeit mit der Armee dnrchgeführte,
noch in aller Erinnerung lebende Unternehmung gegen die
baltischen Inseln , die erneut die NoUoendigkeit des Besitzes
jeder Art von Ueberwasserstreitkräften bewies , ohne dst
die Aufgabe nicht zu lösen geivesen wäre . Schon dst Ueüel>
führung und das sichere Geleit der Landungstruppen er-
Mderte den Schutz von Seestreitkräften jeder Art , und bei
der Durchführung des Unternehmens haben Wohl alle Gat¬
tungen Gelegenheit gehabt , einzugreisen . So ganz beson¬
ders die Großkampfschiffc bei der Niederkämpfung der Land¬
batterien und bei dem Kampf mit den feindlichen schweren
Seestreitkräften , die Kreuzer und Torpedoboote bei der Aus¬
schiffung und dein Kanipf gegen die leichten feindlichen
Seestreitkräfte , bei der Unterstützung der an Land kämpfen¬
den Truppeil durch Artillerie . Nicht vergessen seien auch
hstr die Mincnsuch - und Räumdivisionen , die es den Hoch¬
seestreitkräften ermöglichten , in dst navigatorisch so schwie-
rigcn , mit Minen und anderen Hindernissen gesperrten.
Fahrftarßen einzudringen.

Schließlich sei unter den Taten der Flotte auch noch
des dauernden Schutzes unserer Landfront gegen eineFlan-
kenbedrohung von der See aus und der Mederkehr der
Möwe von ihrer zweiten Krenzerfahrt im Atlantischen
Ozean gedacht , bet der ihr 27 Schiffe mit 123 000 Tonnen
zum Opfer gefallen sind.

Hat uns das Jahr 1917 auch keine neue Skagerrak¬
schlacht gebracht , so dürfen wir doch auf das Wirken der
Flotte mit großer Befriedigung zurückschauen . Var allem
darf man damit rechnen , daß der U-Boot -Krieg nach seinen
bisherigen hoffnungsvollen Anfängen die Erwartungen er¬
füllen wird , dir man von Anfang an auf ihn gesetzt hat,
und unseren gefährlichsten Feind , an den das strategische
Genie unserer Führer des Landkrieges nicht herankann , zu
einem Frieden zwingen wird , wie er für Deutschlands Zu¬
kunft , Sicherheit und Grotzmachtstellung notwendig ist.
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